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Abend ■Mtisgafoe.
Die innere Lage.

L . Kerll » , 19 . Februar.

Der neue Entwurf des Gemeiudewahlreformgesetzes be¬
droht die Flottenvorlage und die angekündigte Kanalvorlage
gleich schwer. Der Entwurf mißfällt dem Centrum aufs
Aeußerste . Es mag einstweilen dahingestellt bleiben , ob die
Einwendungen gegen die Rheinbabensche Vorlage , als ver¬
ewige sie den plutokratischen Charakter der heutigen Gemeinde-
lvahtgesetzbestimmungcn , vor einer genaueren Prüfung Stand
halten ; im Großen und Ganzen läßt sich von der Vorlage
nur sagen , daß sie die Bedenken , mit denen das Centrum
in der vorigen Session an die Sache herangetreten war,
so gut wie garnicht berücksichtigt hat . Selbst wenn der Entwurf
ein Meisterwerk gesetzgeberischer Objektivität wäre , was er
aber bestimmt nicht ist , selbst dann wäre die Lage sonderbar
beengt und bedrängt durch den Umstand allein , daß das
Centrum in dem Gesetz eine absichtliche Mißachtung seiner
Forderungen erblickt und vom subjektiven Standpunkt aus
in der That einiges Recht dazu hat , so zu nrtheilen . Die
Staatsregierung beweist mit dieser Vorlage das Gegentheil
von Entgegenkommen gegenüber den leider „Ausschlag¬
gebenden " . Dies wäre selbstverständlich nicht zu bedauern,
sondern mit Genngthuung zn begrüßen , wenn der Entwurf
an und für sich gute Arbeit machte . Zur Stunde ist es zu
bedauern , weil diese Voraussetzung jedenfalls nicht völlig
zutrifft , und weil , selbst wenn sie zuträfe , die Rückwirkung
auf die sonstigen großen Fragen der Reichs - und derprenßischen
Politik von sehr ernster Natur werden kann . Zwei Seelen
leben in der preußisch -deutschen Politik . Man hat im Beginn
der Reichstagssession mit wachsendem Interesse gesehen , wie die
Richtung Hohenlohe darauf aus war , eine für die Flottenvorlage
günstige Stimmung durch Hinwegräumung grober Hindernisse
zu erzeugen . Die Regierung ließ es sich gefallen , daß die
Zuchthausvorlage zerrissen in den Papierkorb geworfen wurde,
sie nahm das so wenig übel , daß sie auch die Vereinsrcchts-
frage sofort nach den Wünschen der Reichstagsmehrheit be¬
friedigend ordnete . Sie kümmerte sich nicht um den Lärm
der Ostelbier , die die Gelegenheit zur Herbeiführung eines
Konflikts entschwinden sahen . Die plumpe Deutlichkeit , mit
der von rechts her nach einem „ starken Mann " gerufen
wurde , veranlaßte den Grafen Posadowsky zu einigen beispiel¬
los vernünftigen Reden, ' in denen den : Reichstag als
gleichberechtigtem Faktor des Staatslebens ohne Rück¬
halt gegeben wurde , was ihm gebührt . Es waren Mustcr-
reden eines konstitutionell denkenden Staatsmannes.
Freilich ging nebenher stets eine freundliche Rücksichtnahme
auf die Konservativen und ihre wirthschaftlichen Forderungen.
Mitten im lebhaften Streit über den sagenhaften „starken
Mann " gab Graf Posadowsky den Freunden von der
Rechten (und seine Freunde sind sie ja trotz Allem ge¬
blieben) hinlänglich deutlich zu verstehen , daß sie sich über
die künftigen Handelsverträge nicht zu beklagen haben
werden , sofern es auf die Ansichten und Absichten der
Regierung ankommt . Zugleich wurde die Kanalpolitik so

betrieben , daß man schon garnicht mehr zu fragen brauchte,
ob sie denn noch da sei . Sie schien in eine Versenkung
abhanden gekommen zu sein , und die Regierung überließ
den Kanalgegnern dermaßen das Feld , daß es ihnen zu¬
letzt langweilig wurde , sich gegen eine Vorlage zu wenden,
die sie schon vor ihrer Einbringung für todt und begraben hielten
und halten zu dürfen glaubten . Dies war die Lage bisher;
sie ist jetzt durch die Veröffentlichung des Gemeindewahl-
reformgesetzentwurfs ungemein schärfer herausgearbeitet
worden . Die Konservativen dürfen zufrieden sein , und Herr
Diedrich Hahn würde es bei einer Wiederholung seines
Versuchs , das Centrum gegen die Flottenvorlage stark zu
machen , vermuthlich sehr viel leichter als zuerst haben . Es
kommt an dieser Stelle imd in diesem Zusammenhang nicht
darauf an , mit wie viel Recht oder Unrecht das Centrum
verstimmt ist, sondern es kommt auf die Verstimmung allein
an und ans ihre wahrscheinlichen Folgen . Dem Centrum
wird förmlich die Freudigkeit geraubt , mit der cs
(so hatten bis dahin manche Sanguiniker ^geglaubt)
die Flottenpolitik und dann die Kanalpolitik über
Wasser halten werde , sobald es erst Bürgschaften
dafür habe , daß sein Einfluß gewünscht und anerkannt
werden solle . Jetzt aber werden die ohnehin spärlichen
Flottenfreunde im Centrum , die aus höheren taktisch-partei¬
politischen Gründen vielleicht für die Vorlage eingetreten
wären , sozusagen mit Gewalt stutzig gemacht , und ihre süd¬
deutschen Fraktionsfreunde werden nicht ohne Ironie fragen,
ob sie nicht ein gutes Recht zu ihrem Mißtrauen in die
Ueberwindung der Miguclschen Seele innerhalb der Regierung
durch die Hohcnlohesche Seele hatten . Denn darauf läuft
Alles hinaus ; man steht vor einem sonderbaren Ringen
zwischen den zivei Richtungen , deren Auf und Ab die
preußisch -deutsche Politik in ewigem Schwanken erhält . Wäre
es die Aufgabe gewesen , gewichtige Hindernisse für Flotte
und Kanal zu gewinnen , sie hätte nicht wirksamer als
durch die Brüskirung des Centrums gelöst werden
können . Man kann cs zehnmal und hundertmal
verwerfen , daß das Centrum namentlich die künstliche Ver¬
bindung zwischen Gemeindewahlreform und Kanalpolitik
hergestellt und mit so viel Hartnäckigkeit aufrecht erhalten
hat ; es ist in der That , ganz objektiv angesehen , ein lästiger
Unfug , den die Partei damit verübt . Aber wo ist die
Macht , die das hindern könnte , und wo steckt die Weisheit
in einer Negierungspolitik , die eine solche Taktik des Centrums
geradezu herausfordert ? Es ist doch sehr eigenthümlich , daß
die Gemeindewahlreformvorlage unmittelbar vor dem Be¬
ginn der Kommisstonsberathungen über die Flottenvorlage
bekannt gegeben wird . Herr v. Rheinbaben hat erst
in diesen Tagen von einer agrarischen Wählerversamm¬
lung in Ostpreußen hohes Lob erhalten , und die
Herren werden gewußt haben , weshalb sie dem
Minister ihr Vertrauen ausdrücken durften . Einen merk¬
würdigen Eindruck sodann muß es machen , daß die wieder¬
holte lebhafte Forderung des Centrums , über die Deckungs¬
frage beim Flottengesetz beruhigt zu werden , bisher auch
nicht die leiseste Spur einer entgegenkommenden offiziösen
Erklärung zur Folge gehabt hat . Wenn die Finanzminister

i der Einzelstaaten , die doch schließlich auf die Reichsfinanz-

politik drücken , begreiflicher Weise ihre Bedenken gegen eine
direkte Reichssteuer haben , so steckt darin an sich noch keine
Absicht der Erschwerung , aber im Endergebniß käme ihr
Verhalten auf solche Erschwerung hinaus . Alles in Allem wird
man sagen dürfen : Die Kanalvorlage ist durch die Gemeinde-
wahlreformvorlage nicht nur bedroht,sondern schon jetzt so gut
wie todt gemacht , und dieFloitenvorlage ist mehr bedroht als je
zuvor . Daran ändert sich auch nichts durch das Eintreten
eines vatikanischen Blattes für die Vorlage . Die derbe Art.
mit der die Centrumsprcsse die von Rom her erfolgte Ein¬
mischung in eine Frage der inneren Politik zurückweist,
brauchte vielleicht nicht so ernst genommen zu werden , wenn
es nicht eben auch innere Schwierigkeiten gäbe , die es wahr¬
scheinlich machen , daß das Centrum einen möglichenfalls
zu hohen Areis für seine Zustimmung verlangt . Nunmehr
treten die Schwierigkeiten hinzu , die von der Gemeindewahl¬
reform aus erwachsen , und das Dunkel will sich nirgends
lichten . In demselben Maße , in dem der neue Zwischenfall
die Verhältnisse verschiebt , entdecken die Konservativen
immer vergnügter ihr flottenfrenndliches Herz . Sie
betheuern , daß sie nicht entfernt daran denken, den
Sturz der Vorlage zn ersehnen ; sie ihrerseits würden Mann
für Mann für die Verstärkung stimmen , um dem Centrum
die alleinige Verantwortung für ein eventuelles Mißlingen
des Flottenfeldzuges zuzuschieben . Das glaubt man gern,
daß die Konservativen heute so denken . Rückt der Augenblick
näher , wo es vielleicht doch zu einer Reichstagsauflösung
kommt , so kann das Ostelbierthum nichts Besseres thun , als
sich in die Positur der unbedingten Flottenfreundlichkeit zu
werfen , damit es seine Gegenforderungen bei der zukünftigen
Gestaltung unserer Handelsverträge mit noch größerem als
dem jetzigen Nachdruck stellen kann.

(Nachdruck verboten .)

Gin Jahr Präsidentschaft.
Unser Pariser  v -Korrespondent schreibt uns unterm

18 . d . Mts .:
„An ihren Früchten sollt Ihr sie erkennen !" Dies gilt

vor Allem von den Staatsmännern , die man mit Recht
nicht nach ihren Reden , sondern nach ihren Erfolgen be-
urtheilt . Bereits der edle und kluge Sadi Carnol halte die
Eigenschaften des schlichten Senators Loubet erkannt und ihn
der ganzen Schaar Ehrgeiziger , die sich nach den Minister¬
portefeuilles drängten , vorgezoge » . Loubet hatte sich um
den ihm angebotenen Posten nicht beworben und zögerte nicht,
zurückzutreten , als die Kammermehrheit ein Vorgehen von ihm
verlangte , das mit seiner Ucberzengung nicht vereinbar war.
Ebenso handelte er als Ministerpräsident . Durch die Achtung
seiner Kollegen zum Vorsitz im Senat berufen , war er im
vorigen Jahre , als plötzlich der Präsident der Republik,
Felix Faure , einem Herzschlag erlag , der Kandidat der
republikanischen Parteien für die Würde des Staats¬
oberhauptes und siegte mit großer Mehrheit über den ver¬
schmitzten Mo' line , welchen die bunte Opposition der „Ge¬
mäßigten " , Ralliirten , Monarchisten , Nationalisten und Anti¬
semiten auf den Schild erhoben hatte . Man erinnert sich
der Wuth , welche seine Wahl in den Reihen dieser Parteien

Algraphie.
. Es hatte ganz den Anschein , als sei die Lithographie , soweit

>iefc Reprodumonsart für den bildenden Künstler m Frage kam,
n den letzten Jahren in den Hintergrund gedrängt worden . ® er
chwere und unhandliche Stein war den Künstlern unsympathisch
rnd die Federzeichnung für Zinkographie kam immer mehr m Auf-
lahme , wie denn auch die Kunst der Radirung neu aufzuleben
schien. Nun ist cs plötzlich einem hervorragenden Vertreter der
schwarzen Kunst Guteubergs und der Scnekelders , dem Verleger
md Druckereibcsitzer Karl Scholz  in Mainz , einem Bruder
-er bekannten Musikers und Komponisten , durch eine welt-
tragende Erfindung gelungen , die Künstler für cm der
Lithographie nahe ' verwandtes ' Reproduktlonsverfahren zuruck-
jUzewinnen , indem er den thcuren , schweren , immer seltener
werdenden Lithographiestein durch leichte , handliche und billige
muminiiimplatten ersetzte und durch ein eigenes Verfahren bewirkte,
daß alle Vorzüge des Steindrucks sich in noch erhöhtem Maß für
l>aS neue Verfahren retten ließen , während die Nachthcile beseitigt
werden konnten . Die Kunst hat sich mit Begeisterung der neuen
Lervielfältigungsart zugewendet , von der auch das kunstliebende
Publikum Profitirt , denn Kunstblätter , welche vom Künstler selbst
auf die Platte gezeichnet wurden und somit die Eigenart seiner
2tiftführung getreu bewahren und in gewissem sinn originalen
Werth besitzen, können billig reproduzirt und auch farbig hergcstellt
werden , ein großer Bortheil für Leute , welche Kunstblätter sammeln,
oder für Freunde der Malerei , welche nicht das Geld haben , das
Heim mit thcuern Gemälden und Originalzeichnungen zu schmucken.
Ja , di« Kunst kann nur gewinnen , kann allgemeinere Verbreitung
önoen durch die neue , schöne Reproduktionsart . Langst sahen wir
hier bei Banger treffliche , algraphische Blätter von tzans - homa,
solche von Lugo und reizvolle Landschaften und Btarchenmotive
"on Volkmann . . . . . . . . r„ „

„KunstlerNause"
von I . Scholz

. . . . . . . z, der Erfinder,
ad ihnen in freundlicher " Weise über Alles Aufschluß und zeigte
mm die Einrichtung seiner Druckerei. Besonderes Interesse fand
te kleine Kunstausstellung algraphischer Künstlerdrucke , wo sich
Höne Arbeiten von Thoma , Witttng , Storm vau 's Gravesande,
vxpftcin , Cornelie Paczka « . A . fanden , von letzteren herrliche
Mer . welche mit 500 Mk . bewerthet werden . Seither sind eine

Anzahl algraphischer Platte » von Mitgliedern der „Künstlerklause
bezogen worden , und so dürften wir wohl auch bald hier schöne
Blätter von unseren diesigen Künstlern austauchen sehen.

Es würde zu weit führe » , wollten wir hier noch eine längere
Ausführung über das algraphische Verfahren bringen , welches den
Steindruck in wenigeil Jahren gäiizlich beseitigen dürste und
bereits eine schnelle und große Verbreitung , im Auslände
zuerst , gefunden hat und über das in Fachkreisen nur
eine Stimme des Lobes ist . Es möge aber zum Schluß noch
ein kurzes Referat hier Platz finden , welches die Zeitschrift
„Der deutsche Buch - und Steindrucker " über einen mit großem
Interesse aufaenommenen Vortrag des Erfinders Karl Scholz im
Berliner Künstlerbause brachte . Es heißt dort : „Was die Aus-
stelluug (der Firma Jos . Scholz , algraphische Knnstanstalt in Mainz)
nicht selbst deutlich lehrte , das ersetzten die klaren , Wichten Aus¬
führungen , mit denen der Erfinder sein Verfahren der Versammlung
erläuterte . Herr Karl Scholz versicherte zunächst nach eine », Dankes¬
wort an Diejenigen , die seiner Einladung gefolgt waren , daß er bei der
eigenthümlichen Lage , in eigener Sache sprechen zu müssen , die richtige
Mitte einzuyalten , also nichts zu vergrößern , aber auch nichts zu
verkleinern sucheil werde . Er erklärt sodann , daß er bei seinen
Arbeiten durch den Chemiker Dr . Otto Strecker wesentliche
Unterstützung gefunden habe . Das Bestreben , den schweren,
theueren und immer seltener werdenden Lithographiesteiu durch ein
ebenso gutes , leichteres und billigeres Metall zu ersetzen —
übrigens ein von Senefelder bereits geäußerstcr Wunsch — bildet
eine lange Kette glücklicher und unalücklicher . gelungener und miß¬
lungener Versuche , die aber unter Aufwendung großer Zeit - und
Geldopfer doch endlich zu den vorliegenden Resultaten geführt
haben . Redner schildert dann die Preise und das Gewicht der
Steine und beider Verhältniß zum Aluminium , von dein erst nach
vielen Versuchen jetzt tadellos gewalzte Platten in jedem Format
herzupellcn gelungen ist.

An manch drastischem Beispiel legte der Redner dar , wie
bequem , gefahrlos , raum - uiid zetterspärend die Handhabung der
Aluminiumplattcu ist . Eine gleich große Platte wiegt gegenüber
einem 8 cm starken Lithographiesteiu nur den 150 . Theil ; das gleiche
Verhältniß herrscht in Betreff der Größe des Aufbewahrungsraumes.
In einem mit Holzgefachen ausgestatteten Regal von 1,70 in Höhe,
1,10 m Breite und 50 cm Tiefe z. B . sind W00 Platten 33x43
unterzubringen ; wieviel Quadratmeter Kellerrauine würden dazu
gehöre » , wenn die gleiche Zahl Steine zu plaeiren wäre!

Mit der Auffindung und gebrauchsfertigen Herrichtung
der Platten war aber die Erfindung noch lauge nicht für die
Praxis reif ; es galt vor allen Dingen ein znni Schleifen
der Platten geeignetes Mittel ausfindig zn machen , was
erst nach vielen Versuchen gelang . Die vorher im 1 : 3 an¬
gesetzten Säurebad etwa 12 bis 24 Stunden behandelten
Platten schleift man mittels Biersilz und sandfreiem Bimssteinmehl
ab , wobei die Platten so wenig angegriffen werden , daß sic mehrere
hundert Mal benutzt werden können . Weitere nothwendiqe Versuche
galten der Präparatiou und der Entsäuerung der Platten , der
Konstruktion von Spannblöcken zur Befestigung der Platten auf
dem Druckfundament der Maschine , der Ersatz der Lederwalzen
durch Gummiwalzen und eine ganze Reihe kleiner , aber wesentlicher
Umstände , bis endlich der heutige Stand der höchsten Vollkommenheit
des algraphischen Druckverfahrens erreicht wurde.

Der Redner setzte dann der Versammlung noch auseinander,
warum er mit seiner Erfindung erst jetzt in der Rcichshaiiptstadt
hervortrete . Es fei das Ausland gewesen , das zuerst an ihn
hcrangctreten sei, um seine Ersindnng z» probiren : dort sei er
freudig bewillkouunnet worden und habe darum eifrig die erfolg¬
reiche 'Verwcrthung seiner Anslandspatente in die Hand genomincu.

Die Rotationsmaschine bezeichnet « Herr Scholz als die Preffe
der Zukunft für den algraphische, , Druck Es biete nicht die ge¬
ringste Schwierigkeit , eine algraphische Platte auf den Cylinder zu
spannen und auf solche Weise eine bedeutend höhere Leistung m
der Auflage zu erzielen . In Amerika seien bereits über hundert
olcher Maschinen im algraphische » Druck beschäftigt und auch in
einer Anstalt habe er auf zwei von der Firma Bob » » . Herber in
.ürzburg heraestellten Maschinen sehr zufriedenstellende Resultate

erzielt . Es sei sicher , daß sich keine der Fabriken für lithographische
Schnellpressen dem Gebote würde entziehen können , solche Äotatwns-
maschineu zn bauen , um nicht hinter der Konkurrenz znruckzubleiben.
— Der Redner schließt init dem Hinweise auf die für uns vor-
bedcuteude Entwickelung des algraphische » Druckes im Auslande
und giebt der Erwartung Raum , daß es ihm an Mitarbeitern
auch in Deutschland nicht » langeln iverde ; in so weittragender Saäu
sei cs für den Einzelne » unmöglich , Alles auf die eigenen Schultern
zu nehmen ; wenn die Algraphie bereits l>«ute als vollwerthlgen
Ersatz des Steindrucks sich erwiesen hätte , dann wurde cs von der
freudigen Mitarbeit und der wohlwollenden Aufnahme der deutjchen
Steindrilckereicn für die Zukunft abhängen , daß die Algraphie
reichen Segen für das ganze Gewerbe mit sich bringe.
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hervorrief . Hatten doch die Führer dieser gemischten Gegner¬
schaft seit Jahren Loubet vor Allen durch ihren Haß aus¬
gezeichnet und durch ihre Söldlinge in der französischen und
auswärtigen Presse als „Panamisten " verleumdet , obwohl
er nie das Geringste mit dem Panamaschwindel zu schaffen
gehabt hatte . Instinktiv erkannten sie in ihm einen über¬
legenen Gegner . Nachdem Döroulvde vergeblich versucht
hatte , einen „ Zug nach dem Elysee " zu organisiren nnd
Loubet durch ein Pronnuciamento die Gewalt zu entreißen,
veranstaltete die „ goldene Jugend " der Royalisten und ihrer
Verbündeten gegen ihn den bekannten schimpflichen U-berfall
auf dem Rennplatz von Auteuil und die Straßenknndgebungen
durch „Fünfftankenmänner " . Man wollte Loubet durch
Skandal imJn - und Ausland bloßsiellen , „unmöglich machen " .

Wie hat sich seitdem die Lage geändert ! Ohne Leiden¬
schaft , aber mit der nöthigen Energie , hat Loubet sich und
die Republik ihrer gemeinsamen Gegner erwehrt . Zunächst
schaffte er sich den zweideutigen Minister Dupuis vom Halse
— es ist bezeichnend , daß dieselben Korrespondenten großer
Zeitungen , die jahrelang Loubet in den Schmutz zogen , täglich
auf die Biederkeit von Dupuis , die Ehrlichkeit Mölmes
und den waschechten Rcpublikanismus Pious schworen ! -
Das neue , zur Vertheidigung der Republik eingesetzte
Ministerium Waldcck -Rousscau hat dem öffentlichen Rechts-
gefühl durch die Begnadigung des unschuldig verurtheiltcn
DreyfuS eine erste Genugthuung gegeben , die Ordnung und
den inneren Frieden durch prompt ausgeführte Maßregeln
gesichert , mit fester Hand in die Staatsstreichumtriebe cin-
gcgriffen und durch seine maßvolle , wachsame und nach allen
Seiten loyale Politik erreicht , daß sich zur Eröffnung der
Weltausstellung ganz Frankreich zum gastlichen Empfang der
Besucher um seine Regierung schaart . In Bälde wird
noch ein großer Gnadenakt die erregten Gcmüther vollends
beschwichtigen . Man muß somit unparteiischer Weise an¬
erkennen , daß das erste Präsidentschaftsjahr Lonbets ein an
Erfolgen gesegnetes gewesen ist . Bleibt auch noch Vieles
zu thun , um Frankreich von den Mißständen , an denen es
leidet , zu heilen , so hat man doch das Gefühl , daß guter
Wille , Verständniß und Thatkraft dazu vorhanden sind , nnd
kann im Interesse des Weltfriedens nur wünschen , daß das
Land auf dem unter Loubets Anregung betretenen Weg
weiter fortschreilen möge.

Dririsches Reich.
% . Lex Heinze.

. 3m Reichstag fand gestern eine vertrauliche Besprechung
zwischen dem Staatssekretär Nieberding und je einem Mii-
gliede der beiden konservativen Fraktionen , der National-
liberalen und des Centrums statt , um vor der dritten Lesung
der lex Heinze eine Verständigung über die Beschlüsse zweiter
Lesung herbeizuführen , von denen die Regierung erklärt
hatte , daß sie für sie unannehmbar seien . Es handelt sich
vor Allem um den Paragraphen , wonach die Schutzfrist für
Mädchen gegen Verführung vom 16 . auf das 18 . Jahr
hinauf gerückt werden soll , ferner um den sogenannten
Arbeitgeberparagraphcn , von dem die Regierung be¬
fürchtet , daß er eine gefährliche Verleitung zu Er-
pressungsversuchen von weiblichen Untergebenen gegen
ihre Arbeitgeber darstellen könnte , endlich um den
Theaterparagraphen , den die Regierung als Beein¬
trächtigung der polizeilichen Ccnsur ausieht , und dessen
überaus dehnbare Fassung die Gerichte vorkommendenfalls
in die schwierigste Lage bringen müßte . Das Centrum , als
die ausschlaggebende Fraktion , scheint einstweilen nicht ge¬
neigt , größere Zugeständnisse zu machen . Bleibt die Fraktion
fest , so wird das Gesetz nicht zu Stande kommen , ein Er-
gebniß , das namentlich in künstlerischen und litterarischen
Kreisen mit aufrichtiger Befriedigung begrüßt werden würde.
Bleibt andererseits die Negierung fest, so besinnt sich das
Centrnm vielleicht doch noch und versucht , mindestens den Rest
des Gesetzes zu retten , indem es auf seine Wünsche in Bezug
auf jene drei Punkte verzichtet.

Konzert.
Der Verein der Künstler und Kunstfreunde bot an

seinem gestrigen VIII . Abend wieder einen jener auserlesenen Mustk-
gcniissc , wie sie selbst in unserem konzert -überflutheten Wiesbaden
zu den Seltenheiten gehören. Die Herren Profcfforen He ermann,
Bassermann , Koning und Becker spielten drei Quartette:
von Brahms , Beethoven und Haydn . Auch das Beste , was man über
die Ausführung sagen könnte , reichte doch nicht hi », den Ruhm der
vortrefflichen Künstler zu mehren oder ihre Beliebtheit beim Publikum
zu steigern. Jeder „Künstler und Kunstfreund " hat die tiefgehenden
Wirkungen dieser Quartett -Produktionen an sich selbst erfahren:
Jeder weiß , in welch seltener Art sich hier Glanz und Feinheit der
Technik mit Schwung und Poesie des Vortrags , völlige Herrschaft
über alles Stoffliche mit höchster Selbstlosigkeit in der Wiedergabe
verbinden . Brahms  Kammermusik ist den Frankfurter Künstlern
tief ans Herz gewachsen , das bewies auch der Vortrag des gestern
gehörten ^ .-moll - Quartetts . Die vorwiegend weichen Conturen
dieser Komposition , die elegische Lyrik , die in ihr fließt , die sauste
Melancholie , die stille Resignation — fanden in der Darstellung
ihren reinsten und natürlichen Ausdruck ; und wo die Musik ( im
letzten Satz ) sich von der schwermuthvollcn Stimmung mehr und
mehr befreit und von neu gewonnener Kraft und Zuversicht zu
künden hat , da triumphirte die Wiedergabe auch durch imposanten,
markigen Ton und rhythmische Entschiedenheit . Ucbcrall zeigte der
Vortrag jenen hohen Zug kongenialen Stils , welchen diese Ge¬
nossenschaft für Brahms immer bereit hält . Unter den
„letzten Quartetten " Beethovens  nimmt das gestern
vorgcführte allerletzte in F -dor , op . 185 , eine gewisse Aus¬
nahmestellung ein . Zwar in Ansehung der organischen Viel¬
gestaltigkeit und der Verfeinerung der thematischen Arbeit steht
auch dies Quartett auf einsamer Höhe . Aber an Stelle des ganz
nach Innen gewandten subjektiven Charakters der übrigen „letzten
Quartette ", in denen die tiefsten seelischen Probleme nach Auslösung
ringen , überrascht das F -dur - Onartett durch fein mehr heiteres

frohmulhiges Tonspicl . So das erste Allcgrctto , so das © dtct'äO;
und selbst das Finale mit seinem berühmten Programm „Der
schwer gefaßte Entschluß " : dem bangen Frage -Motiv „Muß cs
sein ? " und dem freudig entschlossenen Hanptthema „Es >uuß

„Deutschland und England . "
In hiesigen politischen Kreisen , so schreibt uns unser

Berliner L -Korrespondent , ist es nicht ohne Erstaunen be¬
merkt worden , daß auf eine mißverständliche Berliner
Meldung der „Times " hin ein Mitglied des Unterhauses
die Regierung befragen konnte , ob sie Kenntniß davon habe,
daß das offiziöse deutsche Regierungsblatt , die „N . A . Z ." ,
die Anglicdcrung der Niederlande an das Deutsche Reich in
znstimmendcm Sinn erörtert habe . Die „ N . A . Z ." halte
lediglich in ihrer Zeitnngsschau einen Auszug ans einem
Artikel der „ Gegenwart " gebracht , worin Eduard v. Hartmann
jene Frage in rein theoretischer Weise behandelt hatte . Die
„Times " dagegen hatten den Aufsatz ohne Wciteresder „N . A .Z ."
zugeschrieben . Die Angelegenheit wäre als Beweis der
Leichtfertigkeit des City -Blattes unbeachtet geblieben , wenn
sie nicht eben in so sensationell aufgebauschter Form in das
Unterhaus gebracht worden wäre , und wenn die „ Times"
nicht in einem ungeivöhulich gehässigen Artikel die schärfsten
Angriffe gegen vermeintliche deutsche Pläne gerichtet hätten,
Angriffe , auf die näher einzugeh .cn hier natürlich Nieniaud
ein Interesse hat . Denn di - Thorheit der Voraussetzung
viacht jede Entgegnung unnöthig . Der Zwischenfall wird
imnicrhin verzeichnet , da er im Zusammenhang mit anderen
Erscheinungen lehrt , wie eifrig einige einflußreiche englische
Blätter das Geschäft der Verhctzilng betreiben , wenn sich
ihnen die Möglichkeit darbietet , Stimmung gegen Deutsch¬
land zu machen.

* * *

* Hof - imd Uttfoitrtl • Nachrichten . Fiiuuizmimster
Miguel,  welcher gestern seinen 71 . Geburtstag beging , ist von
seiner mchrwöchentlichen Erkrankung völlig wieder genesen . Der
Minister hat seine Arbeitsthätigkeit in vollem Umsang wieder aus¬
genommen . — Wie ein Berichterstatter meldet , ist der Kultus¬
minister 0r . Stud  t gestern infolge der Nässe auSgeglitten und
hat sich eine Verstauchung des rechten Armes zugezogen . Die
Folgen des Unfalles werden voraussichtlich bald behoben sein.

* Herli,r , 20. Februar . Kürzlich hieß cs, der Entwurf des
neuen Wein ge setz es  könne im Februar fertig werde » . Wie
jetzt die „Rheni . Wests . Ztg ." wissen will , ist cs nicht abzuschcn,
wann die etwaige Veröffentlichung des umgearbeitetcn Entwurfs
erfolge . Aus diesem Stande der Sache ergiebt sich, daß sich der
Reichstag in dieser Tagung sicher nicht mehr mit dieser Angelegen¬
heit befassen wird.

* Dir mrimarischrn Sorkal - rmostratrn haben ein
originelles Mittel gesunden , sich über das Versamiiilungsverbot
hinwegznsetzen , das im Großherzogthnm gegen sie durchgeführt
wird , indem ihre Versanimlungen wegen „Gefährdung der öffent¬
lichen Ruhe und Sicherheit " oder „weil zu befürchten steht , daß der
in Aussicht genonimene Redner das Thenia aufreizend behandeln
werde ", verboten werden . An Stelle der öffentlichen Versamm¬
lungen baden sie — politische „Sprechstiinden " einqeführt ; so hatte
kürzlich der socialdemokratische Reichs - und Landtagsabgeordnete
Bändert bekannt gemacht , daß er an einem bestimmten Tag in
Gaberndorf anwesend und gern bereit sein werde , etwaige Fragen
und Wünsche seiner Wähler entgegenznnehmcn . Hiervon ist auch
von Bewohnern Gaberndorfs und der umliegende » Dörfer Gebrauch
gemacht worden . Die „Antworten " ans die Fragen nnd Wünsche
der Wähler sollen sehr ausführlich gewesen sein.

Der Krieg in Kiid«rfrik,r.
Vom westliche « Kriegsschauplatz.

veb. London , 19 . Februar . Die Abendblätter melden aus
Modder River  vom 18 . d . Dt . : Den letzten hier eingcgangencii
Meldungen zufolge bedrängt die Division Kelly Keniiys noch immer
die auf dem Rückzuge befindlichen Buren . Die Engländer haben
bis jetzt im Ganzen 150 Wagen erbeutet , sowie auch zahlreiche
Biskuitbüchsen , welche mit Munition gefüllt waren . Die Büchsen
trugen die Adresse : Pretoria via Delagoabai.

hd . Krrlin , 19. Februar . Die „Vossische Zeitung " meldet
aus Lo ndon:  Eine „Trmcs "- Meldung vom Modder vom 18 . Februar
besagt : Cronjes Nachhut mit tausend Wagen , in voller Flucht be¬
griffen . wurde bei Klipdrift , wo sie die Kopje besetzt hielt , an¬
gegriffen . Die Schlacht dauerte Len ganzen Tag.

wb . Pretoria , 19 . Februar . ( Meldung des „Rcuterschen
Bureaus h) Wie verlautet , hat sich in der Rahe von Kimberley
ein schweres Gefecht entsponnen . Den letzten Nachrichten zufolge
halten die Buren unier Cronje ihre Stellungen . — Unter der
gestern von den Buren bei Kvsfhsontein eroberten Beute befanden
sich 3- bis 4000 Stück Meh und eine Anzahl Wagen , darunter 18
mit Lebensmitteln , die nach Kimberley gehen sollten . Die Buren
sollen eine Anzahl Gefangene gemacht haben.

1 sein " — beweist durch die allenthalben hincinspielendcn echt
Beethovenschen Hnmore , daß der Kampf , wenn er auch mit
dramatischer Schlagfertigkeit durchgeführt wird , doch im Grunde
nicht allzu ernst gemeint war . Umrahmt von solchen mehr freund¬
lichen Tvngebilden steht jenes feierliche Adagio , das in seinen kaum
fünfzig Takten einen unergründlichen Strom innig gefühlter
Melodik einschließt nnd eine Welt von Empfindungen wicderspicgeltl
Glänzend bekundeten die Frankfurter in diesem Quartett ihren
hohen Künstler -Adel und cnifalteten in den Allcgroiätzen eine
großartige Verve . Der Vortrag des Adagio aber zwang » ns Alle
zu weihevoller Andacht . Haydns  Ot -dnr -Quarieit (No . 75 ) —
ebenso bedeutsam nach der fröhlich - scherzendcn als nach der tief-
gcmüthvollen Seite — beschloß den Abend . Auch dies Werk ward

init jener beglückenden Tonschönheit gespielt , welche in erster Reihe
dem immer deutlicher zu Tage tretenden Einfluß des Führers-
Professor Hugo Hecrmauu , zu danteu ist. 0 . 0.

Aus Smlß und Leben.
* Dur lex Oeinze hat der Verein „Berliner Presse " folgende

Resolntion gefaßt : Der Verein „Berliner Presse " legt gegen die
engherzigen Anschauungen von dem Wesen der Kunst , die durch die
Absttmmnng der Reichstagsnichrhcit zu den §§ 184a nnd 184b der
sogenannten „lex Heinze " zum Ausdruck gekonuneu sind , enschiedenste
Verwahrung ein und bedauert lebhaft , daß derartige unduldsame
Anffassungcn an solcher Stelle Anerkennung finden konnten . Ins¬
besondere weist der Verein „Berliner Presse " die nach Form und
Inhalt unberechtigten Angriffe des Abgeordneten Roeren gegen die
Person und Werke seines Mitglieds Hermanil Sudermann mit
Entrüstung zurück.

* Verschiedene Utttthrilnngrn . „Prinzessin Goldhaar",
das Märchcnspicl von Herrn Oberinspektor Rau pp von der
hiesigen Kgl . Bühne , erlebte 1885 in Frankfurt a . M . 25 Anf-
führungen . Zum zweiten Male wurde es 1891 mit zahlreichen
Wiederholungen aufgesührt nnd in laufender Saison 28 Mal,
außerdem gelangte es zur Anfführnng in Karlsruhe , Oldenburg,
München , Leipzig , Stettin , Magdeburg , Straßbnrg . Mannheim,
Berlin und anderen Theatern , überall bei meist ansverkauften
Häusern . Die Musik ist von Gustav v . Rocßler . „Prinzessin Gold¬
haar " hat bei der 17. Aufführung in dieser Saison i » Frankfurt
die tausendste Aufführung an den deutschen Theatern überhaupt
crlcvt . Herr Rnupp hat auch noch eine Reihe anderer , mit Erfolg
gegebenen Märchcuspielc geschrieben , so „Der Struwwelpeter und

> London , 19. Februar. Die „Evcning News" meldet cm»
jacobsdal  vom 18 . Februar , 9 Uhr Vokin . : Frcnch hat da«
Lager der Buren bei Dronfield nördlich von KiinbMey uinzinM
und bombardirt es . Der englische Transporttrain am RletsiM
wurde aufgegeben , weil mau nicht wünschte , das Vorrücken zu
verzögern.

London , 19. Februar. Au» Jacobsdal  wird gemeldet:
In der Nacht zum Sonntag wurde Roberts gezwungen , seine
Operationen zu unterbrechen und seinen Vormarsch nördlich der
Modder zeitweise einzustellen , theils wegen der völligen Unkenntiliß
über die Bewegungen des Feindes , weiche unsere Corps trennen
und in eine Falle zu locken drohen , theils weil durch starke Regen¬
güsse die Waffcrläufe gesckwellt lind die Straßen unwegsam ' ge¬
worden sind , sodaß die Artillerie nicht fortzubringen ist . Pferde
und Mannschaften sind erschöpft . Die 6 . Division erbat sich Hülfe,
um die Kopjes , die Cronje stark besetzt hat , nehmen zu tonnen , die
die Straße nach Blvemfontcin beherrschen und Kelly Kcnny auf¬
halten . Die neunte Division ist dorthin abgegangcn.

lid . London , 20 . Februar . Ans Pretoria  wird über
Lourenco Marques gemeldet , daß General Cronje außer der
Beschlagnahme von Lebensmitteln , welche für Kimberley bestimmt
waren , auch eine Anzahl Engländer gefangen geuoinnieu hat . Er
bccichtct , daß verschiedene Gefechte in der Umgegend von Kimbcrletz
statigcsundcn haben.

I>d . Berlin . 20 . Februar . Das „Berliner Tageblatt " melde»
ans Brussel:  Die Kriegslage ist unverändert . Nur soviel steht
fest , daß der Entsatz von Kimberley kein Sieg ist , sondern als die
Folge der strategischen Pläne des Generals Cronje anfzusaffen ist.
Letzterer erhielt die Nachricht von dem doppelten englischen Angriff
und gab deshalb Kimberley auf , welches für den Krieg selbst
keinerlei Bedentung besitzt . Alles Weitere hängt jetzt von den
Erfolgen der Buren bei Rensbnrg ab , weil dadurch die Rückzugs-
linte Roberts bedroht wird.

Airs dem Norden - «»- Kapkolonie.
London , 19. Februar. Aus dem Lager bei Sterkstrom,

18 . Februar , meldet die „Exchange Telegraph Company " : Die
Buren räumten ihre Stellung bei Dordrecht während der Nacht
und zogen sich unbelästigt zurück . General Brabant besetzte die
Stadt und die umgebeudcu Hügel , ohne Widerstand zu finden.
Zwei Wagen wurden erbeutet und zwei Buren gefangen genommen.

hd . London , 20 . Februar . General Roberts telegraphirt aus
Jacobsdal  vom Sonntag Abend , 11 Uhr 40 Min . : General
Brabant berichtet von Birds River vom 17 . Februar , daß er die
Stellung der Buren am vorhergehenden Tag angegriffen habe.
Er schloß den Feind immer enger in sein Lager ein . Der
Kampf dauerte von 9 Uhr Vormittags bis zur Dunkelheit . Um
Mitternacht griffen die Truppen abermals an und nahmen das
Lager mit dem Bajonett , wobei sie viele Vorräthe erbeuteten . Der
Feind hat jetzt eine Stellung auf den Höhen in der Nähe von
Dordncht cingenomnien , wo er ein Kruppsches Geschütz aufgestellt
hat . Die englischen Verluste betrugen 7 Tobte und 8 Verwundete.
— General Clements meldet von Arnndel , daß er am 17 . Februar
eine Rekognoscirnng u,achte und den Feind in einer Stellung west¬
lich von NenSbnrg vorfand.

Vorn östlichen Kriegsschauplatz.
„ wb™Pretoria , 19 . Februar . Ein Korrespondent des Reuter-
schcn Bureaus meldet ans Colesberg: „Ich begleitete am
Donnerstag die Buren , welche den Bahnhof Rensbnrg angriffen.
Der Kommandant Peller stieß bei seiner Ankunft ans2 Compagnieen
des Wilkshire -Regiments , die sich auf die benachbnrten Kopjes znrück-
zoaen . Die Buren , durch General Schoenemann verstärkt , ver¬
folgten beide Compagnieen und es gelang ihnen , Alle,
außer dreien , die entkamen , gefangen zu nehmen . Die Zahl
der Tobten und Verwundeten ist nicht bekannt , jedoch wurden
von 200 Mann des Willshire - Regiments 142 , darunter
44 Verwundete , gefangen genommen . Die Buren thaten ihr Bestes,
uni den Gefangenen ihre Leiden zu erleichtern . Sie ließen die
Verwundeten Pferde besteigen und trugen andere ans Decken nach
Rensbnrg . Inzwischen crösfnete die englische Nachhut bei Riet-
fontein das Feuer und zwang die Buren , die Verwundeten im Stiche
zu lassen , um sich zu verthetdigen . Ein Geschütz zwang die Eng¬
länder , sich gegen die Berge zurnckzuziehen . Die Buren hatten
2 Todte und 4 Verwundete . Gegenwärtig halten die Buren alle
Stellungen bis Nietfoiitein besetzt. Die Engländer dirigiren augen¬
scheinlich den größten Theil ihrer Streitkrüfte auf dem Wege nach
Nanwpoort fort mit einer Bestinunnng , die den Buren nicht un¬
bekannt sein dürfte.

hd . London , 20 . Februar . General Buller telegraphirt vom
18 . d . M . : Gestern umging ich die Flanke des Feindes . Das
Neginient der Königin , welches auf dem Rordabhange des Berges
Cmgolo bivouakirt hatte , überschritt einen Paß , griff , unterstützt
van dem Rest der Brigade Hildyard , an und besetzte den südlichen
Ausläufer des Monte Christo . Die vierte Brigade am westlichen
Abhange , die Royal Welsii -Fiisilicrc und der Rest der sechsten
Brigade griffen die östliche Flanke der feindlichen Stellung
an , wahrend die zweite Kavallerie -Brigade auf der äußersten
Rechten die Ost -Abhänge des Monte Christo bewachte und
diejenigen Buren znrücktrieb , welche dort zu entkommen versuchten.
Unser Artillericfeuer , bei dem auch schweres Geschütz milwirkte,

König Nußknacker ",, „Till Enlenspiegcl oder eine Fahrt ins Märchen¬
land ", ferner Märchen , Erzählungen rc.

Mit dem Ende der jetzigen Spielzeit wird die ausgezeichnete
Primadonna des Wcimarschcii Hoftheaters , die Gattin unseres
Hcldcnspielers , Frau Leffler - Burkardt,  in das hiesige
Hoftheatcr - Ensemble ciiltreten , ebenso an Stelle des Fräulein
Scholz Frau RUHmkorff  von Weilnar . Natürlich finden vorher
Probegastspiele statt.

Otto Erich Hartlebens „Si ttlichc Fo rderung ", die
auch hier im Residenz -Theater einen so starken Erfolg eyiclte , hat
eben im Münchener Schauspielhaus einen stürmischen Beifall er¬
rungen . Der Kritiker der „Münch . Neuest . Nachr ." schreibt u . A . :
„Ich wüßte in der ganzen modernen Litteratur keinen Einakter , der
sich an Geist , Grazie , Witz , Ironie und sieghaftem Humor mit dieser
dramatischen Plauderei vergleichen ließe . Eine blutigere Satire
auf den deutschen Philister ist überhaupt noch nie geschrieben
worden ." Um die Darstellung machten sich zwei frühere Mitglieder
unserer hiesigen Bühnen , Fraulein Lange,  die ehemalige Salon-
dume unserer Hofbülmc , und Herr Schwartze,  der ehcinalige
Bonvivant und Liebhaber des Nejidenz -ThcatcrS , besonders verdient.
Die genannte Zeitung schreibt darüber : „Fräulein Hedwig Lange
ist für solche Salonschlangcn mit ihrem leichten , scheinbar ober¬
flächlichen Geplauder , hinter dem der Dämon Weib lauert , wie
geschaffen . Ihre Rita Revera war nicht nur hinreißend schön in
der äußeren Erscheinung , sie hatte auch das Bestrickende und Be¬
zwingende dieser Löwenbändigerin . Während sie die Ranchwölkchen
der Cigarette durch die feinen Nasenflügel stieß , zauberte sie, mit
ihrem vis -L-vie plaudernd , das ganze Schicksal zweier Menschen¬
leben vor unser Auge nnd Herr Schwartze in seiner kläglichen
Hütflosigkeit nnterstützie sic darin meisterlich ."

La ufss „Eiienzahll"  geht im Königlichen Schauspielhaus
in Berlin  nunmehr am 27 . Februar in Scene.

Amtlich wird bekannt gemacht , daß Professor Wien  in Gießen
zum Nachfolger des Professors R ö ntgc  n in Würzbnrg
ernannt worden ist.

Das Trianonthcater  auf dem Montmartre in Paris,
eine große Spezialitätenbühne nnd oft als Versammlunassaal be¬
nützt , ist Nachts , wie .die „Franks . Ztg ." meldet , vollständig nieder-
gevraimt . Menschenteven lind nicht zu beklage » , dagegen großer
Sachschaden . Der italienische Verivandlungskünstler Fregoti , der
die letzte Zugkraft des Theaters bildete , verlor seine unversicherte
AttLstaltiing tm Werthe von 75,000 Frcs.

Zur Erinnerung an Giordano Bruno  veranstaltete » die
Sindcnten in Rom eine Kundgebung . Sic marschirtcil von der
Universität in geschlossenen Reihen nach dem Campo di Fiori.
Genvarmcn verstellten ihnen den Weg und zlvangcn fte, sich zi»
zcrstrcnen . Drei Studenten wurden verhaftet . Da Unruhcti be¬
fürchtet werden , winde die Universität geschlossen.
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Miete sich auf Front, Manie und Rücken des Feindes. Dieser
leistete nur geringen Widerstand, verließ seine starke Stellung und
wurde über den Tugela zurückgetrieben. Ich nahm mehrere Lager
weg, ferner einen Wagen mit Munition, mehrere Wagen mit Por-
rätyen und machte einige Gefangene. Die Hitze war intensiv und
das Terrain äußerst schwierig. Die Energie und das Ungestüm der
Truppen war erfreulich zu sehen. Unsere Verluste sind incht schwer.

bä. London, 19.Februar. Nach einer Depesche aus Pi eter-
maritzbiirg  bezweckt der Vorstoß der Buren iii das Zulnland,
die Basis Bullcrs unhaltbar zu machen.

* * *
■wb. London, 19. Februar.w_ . Die militärischen Venrtheiler

stinrmen ui der 'Ansicht"überein, daß, obwohl der Marsch Lord
Roberts, soweit es sich um den Entsatz Kimberlehs handelte, von
Erfolg gekrönt ist und die Lage sich entschieden zu Gunsten der
Engländer gebessert hat, es doch klar sei, daß der Feldzug erst jetzt
ernstlich begonnen hat und noch viele Hindernisse zu überwinden
sind, namentlich die Schwierigkeiteneines gefahrvollen Meiriches
durch Feindesland, wobei die ungeheuren englischen Verbindungs¬
linien feindlichen Angriffen ansgesetzt seien.

bä. Knlin , 19. Februar. Das „Berliner Tageblatt" nieldet
aus Brussel:  Infolge des Eindringens der Engländer m den
Oranje-Freistaat kehren die Oranje-Buren, welche an der Belagerung
von Ladhsmith theilnahnien, in lhreHeimath zurück, um die Armee
des Generals Cronje zu verstärken. ^ „ ,, , .

Maseru (Basntoland). 17. Februar. (Reuter.) Unter den
Burentruppen aus Oranje-Freistaat herrscht der Unterleibstyphus
epidemisch. Namentlich sind viele der Krankheit vor Kimberley und
Colesberg erlegen. Die Negierung des Transvaal senoet große
Truppenmassen nach dem Freistaat.

dck. Lourrnro Margurs , 20. Februar. Der Anfruf Lord
Roberts an die Bevölkerung des Freistaates ruft unter den Buren
nur Hohn hervor und hat nicht dre geringste Aussicht auf Erfolg.
Die Buren des Freistaates sind unter sich einig, mit den Trans¬
vaal-Buren zu leben oder zu sterben.

bck. London, 20. Februar. Ans best informirter Quelle ver¬
lautet, England beabsichtige, bei Gelegenheit des 46. Jahrestags
der Unabhängigkeits-Erklärung des Freistaates einen großen Schlag
ru führen. Äord Roberts foll beauftragt sem, an diesem—ag eine
Proklamation an die Burger des Freistaates zu erlasten, tvorm er
ihnen das Versprechen ßiebt, ihre Unabhängigkeitzu sichern, wenn
sie die Waffen niederlegen, ihre Verbündeten anfgebcn und England
allein mit Transvaal abrcchnen lassen.

London. 19. Februar. Wie die „Dailh Mail" über Kap-
stad  t erfährt, haben die Buren enorme Mengen Wolle und andere
Produkte nach der Delagoabai zur Verschiffung nach koiitlnentalentäfen geschickt. Da den Engländern jetzt verboten ist.mit oen Burenaudel zu treiben, so kommt ber■ganze Handel tn deutsche Haude.

-n. London. 17. Februar. (Von unserem Korrespondenteil.)
Ob der Entsatz Kimberlehs wirklich ein so großer Erfolg für die
Engländer ist, wie man vorläufig noch annimmt, das wird die
Zukunft lehren; was die Sache aber, zweifellos zu emem be¬
deutungsvollen Ereigniß macht, das ist dre Befreiung von Cccil
Rhodes, dessen Politik damit einen glänzenden« >eg feierte, wie
schon einmal vor drei Jahren während des großen Matabele-Aufstand̂s.
Damals hatten sich etwa 6000 schwarze Kriegerm eine natürliche
Festung, das Fclsgcbirge von Matopo, zurückgezogen, wo,ihnen nicht
beizukonnnen war. Die englischen Truppen unter Dir Frederic EarrlNg-
ton befanden sich in einem stark dcprimirtcn Zustande, und Rhodes sah
ein, daß die Chartercd ruinirt uub Rhodesia verloren sei. wenn der
Krieg länger dauere. Er griff deshalb zu folgendem Rattel . tu
Begleitung von nur 4 Engländern und 6 Schwarzen schlug er
direkt zu Füßen des Schlupfwinkels der Matabeles era Lager auf
und setzte sich damit absichtlich der Gefahr aus, von diesen gefangen
genommen zu werden, „denn" — so resümirte er — „m dem Falle
wird mich England befreien— naturlia) auf seine Kosten und
auf diese Weise ist Rhodesia gerettet." . Bekanntlich wagten
aber die Schwarze» nichts, sondern Rhodes befand sich eines schonen
Tages mitten unter ihnen, hielt ihnen eine fünfstündige Rede und
derFrieden mar geschlossen. Diesmal hat sich nur der Schanp.atz der
Handlung geändert,das Vorgehen des Hauptakteurs ist aber das gleiche
geblieben. Als zu Beginn des Krieges die Buren Kimberleyj AUbeferen
krähten, "warf sichModeSi» die' 'gefährdete"Diamantenstadt, die
den Grundpfeiler seiner Macht bildet. Gerade so wre damals bei
den Matabeles begab er sich direkt in die Hohle des Lowe», denn
er sagte sich, daß ihn England tobt oder lebendig heraushaucn
werde— auf eigene Rechnung und Gefahr hin,natürlich —, und
so würden die de Users gerettet sein! Die suiigsten Ereigulssr
haben gezeigt, daß er sich nicht täuschte: England wollte ihn in der
That befreien, und so wurde Kimberley entsetzt.. Der , Preis, den
die Engländer dafür zahlen mußten, war kein geringer; aber
der „südafrikanische Krösus" hat Recht behalten, und man darf g--
spanntdarauf sein,welchen neuen„Erfolg"die Soldaten Ihrer Maiestat
zu seinen Gunsten erringen werden. Uebcr die Qualität von Tommy
Atkins hat übrigens der oberste Richter in Liverpool ein recht
drastisches Urtheil abgegeben. Bei Eröffnung der neuen« chwur-
aerichtsperiode wies er nämlich darauf hin, daß die Zahl der von
uimmtlichen Geschworenengerichten abzuurtheilendenVerbrecher sich
oedeutend verringert habe, hauptsächlich weil der südafrikanische
Krieg eine große Anzahl arbeitsscheuer Jiidrvidnen wcggcsuhrt
hätte, sodaß für die ziiruckgebliebenen Arbeiter reichliche Beschäftigung
vorhanden sei. Damit ist also gesagt, daß das Hauptverblecher¬
kontingent sich unter den englischen Fahnen auf dem sudafrikanlschen
Kriegsschauplatz befindet.

© in * diesjährige Sommer M,r CugUnsinff. Nach
dem letzten Bericht vom Kriegsschauplatz ist die Hitze in Frcrecamp
und Ladysmith selbst für einen afrikanischen Sommer uiigewohnlich
hoch. Eine Devesche des Heliographen meldete, daß Ende^ anuar
in dem belagerten Platze eine Temperatur von 41 Grad Celsius
geherrscht hätte. Ein solcher Hitzegrad kommt allerdings tu den
hochgelegenen Städten Südafrikas nicht selten vor, 8- B. hat
Kimberley gelegentlich wochenlang im Sommer eine-. en>perati.r
von 37 Grad im Schatten. Bei solchem Wetter bleiben unter ge¬
wöhnlichen Verhältnissen die Leute natürlich wahrend der Mlttags-
ftundcn zu Haufe, gegenwärtig siiid aber wenigstens die englischen
Soldaten fast den ganzen Tag de: glühenden Sonne ausgesetzt.
Uebrigens ist die Hitze in der trockenen Atmosphäre des südlichen
Afrika nicht so drückend wie in den feuchten Tropenlandern,
immerhin muß die Temperatur unter den Sonnenstrahlen
selbst an das Unerträgliche grenzen. Am Tugclastusse scheint
in der durch die letzten Schlachten berühmt gewordenen
Gegend die Jahreszeit auch ungewöhnlich trocken zu , sem.
In dem Bette des genannten Flusses ist von einem cigent-
Uchen Wasserlaufe gar keine Rede, vielmehr.besteht der Fluß ans
einer Reihe von Teichen bräunlichen Wassers. In diesem Zustande
befinden sich die afrikanische» Flüsse in manch-n Javen ,9 Monate
lang, und nur während der Regenzeit füllen sie sich mit Wasser.
In mehreren Berichten vom Kriegsschauplatz war von einer Fluth
im Tugela die Rede, und um dieses Naturschauspiel zu verstehen,
muß man sich daran erinnern, daß der Fluß von eineinderhöchsten
Züge der Drakensberge kommt. Wenn m diesem.Gebirge ein
starker Regenfall stattfindet, so müssen sich die Wasser rat Flußbette
sammeln. Eine solche Fluth reicht oft Hunderte von Kilo¬
metern abwärts, obgleich nur im Quellgeinet der betreffenden
Flusses Regen gefallen ist. Plötzlich braust dann eine ge¬
waltige Wassermasse durch ein öde« ausaelrocknetes regenlose»
Gebiet und füllt das Bett des Stromes mit einer 10 bis 20 ?
höheren Fluth, als es sie noch vor wenigen Augenblicken fal
Die Stelle, wo der Tugela aus den Drakensbergen kommt, ts.
wenig bekannt und wird selten benutzt, besitzt aber crnc außer¬
ordentlich romantische Schönheit. Hoch oben im Gebirge enlspriiigend,K der Strom mit großer Wasserkraft ein Gefalle von 4000 Fuß

inzelnen Terrassen hinab, bis er sich in einem letzten großen
Wasserfall scheinbar in Staub verwandelt. Tritt ein Regenfall im
Gebirge ein, so gelangen die Finthen bis in da« Bett der Ebene
und füllen dieses mit einer Plötzlichkeit ohne jedes vorausgehende
Warnuiigszeichen an, daß nicht selten Karren und Pferde, ganze
Ochsengespanne mit ihrer Last und auch mit ihren uieiischlichen
Bealeitern fortgcfcgt werden.

Aus Stadt und Kand.
Wiesbaden.  20. Februar.

Die Stratzenvahtt-Neubattte«
nehmen, so weit sie alle Stadien der behördlichen Prüfungen hinter
sich haben, unter der Leitung des Vorstehers des hiesigen Neubau-
Büreaus der „Süddeutschen Eisenbahn- Gesellschaft", Herrn
Jugeiiieurs Schilling,  einen erfreulich raschen Fortgang.
der'Wilhelmstraße  ist das zweite Gleis von der Rheinstraße
aufwärts bis zur Bnrgstraße verlegt, in der nächsten Woche er¬
reicht cs die Taunnsstraße, um alsdann die Dampfbahn anf-
zniiehmen, deren bisheriges Gleis vollständig erneuert und gleich¬
zeitig uni 30 bis 40 Zentimeter nach dem Reitweg verschoben
wird. Um den gleichen Raum wird naturgemäß der Fahrdamm
der Wilhelmstraße breiter, was dem übrigen starken Verkehr daselbst
sehr zu Statten kommen wird. Während der Zeit des Umbaues wird
der Pferdebahnbetrieb auf dieser Strecke eingestellt, aber nach
Beendigung der ChaussiriingSarbeiten sofort wieder anfgrnommen.
In der Zwischenzeit verkehrt jedoch die Dampfbahn. An die
Arbeiten in der Wilhelmstraße schließen sich diejenigen in der
Tannusstraße  direkt an. Wie wir von zuständiger Seite er¬
fahren, wird die Schienenlieferung so beschleunigt, daß das gcsammle
große Material für Taunus- mid Elisabethenstraße, sowie das
Rcroihal bis zum 15. April c. angefahren sein wird. Während des
Umbaues in der Tauimsstraßc verkehrt die Pferdebahn nur bis
zum Kranzplatz. Mit der Gleisverlegung gehen in der oberen
Wilhelm- und der Taiiniisstraße die Arbeiten zu den Nen-
pflasterungen— dort Holzpflaster, hier Stampfasphalt— Hand
in Hand. Nach beiden Richtmigen sollen die Arbeiten, die freilich
sehr' vom Wetter abhängc», bis zum1. Mai, also bis zum Beginne
der Hanpisaison, fertig gestellt werden. Die Arbeiten zur Verlegung
des zweiten Gleises nach Biebrich,  von dem Rondel auf¬
wärts, sind ebenfalls im ballen Gang, sie sind bereits bis auf
600 Meter gediehen und werden mit solcher Beschleunigung be¬
trieben, daß sie Mitte Juni beendigt sein dürsten. Hier schließen
sich die Arbeiten für die elektrische Oberleitung der Gleisverlegung
unmittelbar an. Die Firma Siemens und Halske, welcher die
Ausführung des elektrischen Theils der Renbanten übertragen ist.
wird im Laufe der nächsten Woche ihr hiesiges Büreau eröffnen.
— In Biebrich  selbst haben die Straßcnbahn-Neubanten sehr
einschneidende Veränderungen im Gefolge, in der Hauptsache einen
Straßendurchbrnchals Fortsetzung der Rathhausstraße vom Adolfs¬
platz nach dem Rhein. Die Straßenbahn fährt dadurch von der
Rathhansstraße aus in gerader Linie znm Rhcinufer und
die Kurven über den Adolfsplatz kommen in Wegfall.
Das zweite Gleis wird innerhalb Biebrich in die ileue
Kaisersiraße gelegt, welche Linie am Straßenbahn- Depot
vorbeifrihrt, in eine Straße, welche auf dem in das Elgen-
thnm der Stadt Biebrich übergegangenen„Borkholder Hof an¬
gelegt wird, einmündet und auf dieser in direkter Linie die Wies¬
badener Allee erreicht. Die große Wagenhalle in Biebrich ist soweit
gediehen, daß innerhalb der nächsten 14 Tagen die Aufstellung der
eisernen Dachkonstruktion erfolgen kann. Die Arbeiten zur Um¬
wandlung der Dampfbabn werden so gefördert, daß die ganze
Linie 'Beausite -Biebrich -Rheinufer im Laufe des
Monats August dem elektrischen Betrieb übergeben
werden kann. — Auf der sog. Seda »Platz-Linie  sind die
Arbeiten der Gleisberlegung von der Kirchgasse bis zum Ende des
Scdanplatzes fertiggcstcllt. Die Arbeiten für den elektrischen Thal
beginnen anfangs März; sie werden so beschleunigt, day. bie
Eröffnung der Linie Mitte Mai  erfolgen kann. Bednucr
licher Weise muß jedoch die Linie vorerst am Sedanplatz
endigen, da gegen das Projekt eines zweigleisige» Ausbaues durch
die Emfer- und Walkmühistraße Einsprachen  Seitens einiger
Anlieger erhoben worden sind, die zunächst die Einführung tn die
Walkmühllinie nicht gestatten. Die Entscheidung des Herrn
Regiermigspräsidentcit in dieser Frage ist noch nicht gefallen. Die
Befürchtungen, daß Verkehrsstörungen oder Schädigungen der An¬
lieger zu erwarten seien, find durch die sehr geschickte Anlage von
Weichen, welche gestatten, die Strecke nach Bedarf auch, eingleisig
zu befahren, vollständig hinfällig geworden. Wir meinen, daß
gerade durch die Anlage eines zweilen Gleises auch dem Fudr-
verkehr am meisten gedient werde, da nach dem Beispiel anderer
Städte der letziere sich in den Straßen nüt zwei Gleisen am besten
regelt, denn es wird durch das Prinzip„Rechts fahren" das Fuhrwerk
immer in gleicher Richinng mit den Straßenbahnwagen fahren und ,o
Karambolagen nahezu ausgefchlofsen sein. Statistische Erhebungen
anderer Städte haben denn auch ergeben, daß der Procentsatz von
Zusammenstößen mit anderen Fuhrwerken auf zweigleisigen Strecken
bedeutend geringer ist als bei eingleisigen. Die Protestier sollten
aus allen diese» Gründen ihre kleine» Sonderurtereffen dem großen
Interesse der Allgemeinheit unterordneii uild ihre Einsprüche zuruck-
ziehcn. Sie halten damit die Sache nur auf, und die ganze
Sedanplatzlinie wird förmlich lahm gelegt, indem„ihr die so
wünschenswerthe direkte Verbindung mit dem Wald für absehbare
Zeit genommen ist. Wer dieselbe von einer Linienführung durch die
Seeroben- und die projektirte Walkmühlthalstraße abhängig gemacht
wissen will, der kann noch lange warten, abgesehen davon,daß es weit
besser iväre.diesenStraßcnzng dem Droschken-und sonstigenFuhrverkchr
vorzubehaltcn.—Die Arbeitenan den B ahnhöfen ii»dderen Fort¬
setzung bis zur Kirchgasse werden bei nur einigermaßen gnnstlaer
Witterung in 14 Tagen erledigt sein. Nächst der Sedanplatzlinie wird die
Pferd evahn  elektrisch betrieben werden. An dem Gleise sind
nur ilnbedeutcnde Aendernngcn vorzunehme». Die Ausweiche am
Mauritinsplatz muß nmgebaut werden, wozu das Schicnenmaterial
bereis allgefahren ist. Diese Arbeiten werden nur einige Tage in
Anspruch' nehmen. Jedenfalls sind, wie angcdeutet, dle Sedaw
Platzlinie und dir Pferdebahn die ersten, welche dem elektrischen
Betrieb übergeben werden. — Das Projekt für die Linie nach
Erben he im,  die über die untere Rheinstraße, die Mailizerstratze» ..._ v ttnX.*,,«? Sövoit ltnfovt
nach Erveilyeim gesugik Ivirv, uimuuu» «nun vel
dem Magistrat und der Kgl. Regierung zur Vorlage.

o. STim*GbnbLrgmutistn *Dr. v.  Ibclt hat sich heute
Vormittag nach Cassel begeben, um daselbst an den mehrere Tage
dauernden Verhandlungen des Provinziallandtags Theil zu nehmen.

— Kurlinus . Herr Hermann Förtsch,  der ,liier so beliebte
Humorist, wird in dem morgigen(Mittwoch) hnmoristischen Unter-
haltungsabend im Kurhanse mehrere sehr effektvolle, neue dcummern,
darunter: „Rciscmalheur" und „Ein sideler Sonntag" vortragcil,
auch wird er aus mehrfachen Wunsch mit seinen nnmiderstchlichen
Piecen „Die vier Temperamente" und „In der GeschlchtSftilnde
brilllren. Der „Mnsik-Vercin" wirdu. A. Vorträgen: „Fidelitas .
Ouvertüre von Simon, „Die drei gestopften Musikvcreralcr von
C Hch. Meister, „Humoristische Abschiedssccne" von Loser und
Kimstreiter-Galop" (Xylophon-Solo) von Oertcl. Der amüsante

Äbend dürfte umso besuchter werden, als der Eintrittspreis für
reservirten Platz1 Mk. und für nichtreservirten Platz nur 50 Pf.

Nxstdenz-Thcittrt*. Am Mittwoch gchtdas Skowronncksche
Lustspiel: „Der Tugendhof", welches immer mehr Anklang findet,
wiederum in Scene, Donnerstag der lustige Schwank: „Das
Bärenfell", welches am Sonntag ebenfalls ein volles Haus erzielte
und großen Beifall fand. Am Montag, den 26.. Dienstag, dcn27.,
und Mittwoch, den 28.Februar, findet ein eigenartiges, interessantes
Gastspiel statt: des Wiener Operetten-Enfemblcs von Golhov
Grüneke(Bühne ohne Männer, 22 jiinae Damen), welches überall
in allen Städten das größte Suterelfe wachgerufen hat. Wir
kommen später ausführlich darauf zurück.

— Der ..Wiesbadener Nolliobildunas -Vrrein " hat
hier und in der Umgegend Verkanfsstellen guter und billiger
VolkSfchristen  crrichict. Jede Schrift trägt den VereinSstcmpet
unter Angabe de« Verkaufspreises. Wir empfehlen den Schriftcn-
verkauf Allen, die sich für die Verbreitung einer wirklich guten
Lektüre interessiren. Neuerdings sind auch Verkaufsstellen ein¬
gerichtet worden bei Buchhändler Staadt hier, Bahnhosstraße 6,
bei Kaufmann Karl Spieß in Schierstcin, bn PH. Boß in Dotzheim
und in Rambach, Lejcvercin.

o Todesfall . Herr Diakon Gottfried Kaiser ist heute Vor.
inittag nach langem schweren Leiden im Alter von 55 Jahren ge¬
storben Früher Zimmermaun. ist der Verstorbene vor einer Reihe
von Jahren in den lokalen kirchlichen Missionsdicnst eingetreten
und suchte diesen Beruf nach bestem Können auszufüllen, dttt
Armen und Bedrängten zu rathen und zu helfen.

o. Gin ..Urrnnglürkter " . In der verflossenen Nacht fand
ein Schutzmann in der Mainzer Landstraße einen dem Arbeiterstande
anaehöriaen Mann in anscheinend hülflosem Zustande an der Erve
liegen Es war einer der an dem Balmhof-Neuban beschäftigten
Italiener, ans dessen Kauderwelsch der Schutzmann entnahm, daß
er ein Bein gebrochen habe. Er schaffte deshalb mit vieler Mühe
eine Droschke herbei und brachte den Südländer in das städtische
Krankenhaus, wo derselbe sich sogar noch ans dem Wagen in den
Operationssaal tragen ließ. Als aber der Arzt seine Untersuchungen
anstellte fand er nur, daß der angeblich Leriinalückte betrunken
war und sich überhaupt in einem ekelerregendenZustande befand.
Als ihm das nachdrücklich klar gemacht wurde, konnte der Patient
sofort wieder gehen. Er veittey in Begleitung des Schutzmann»
schleunigst das Krankenhaus und alle Liebesmüh' des fürsorglichen
Beamten war umsonst.

0. Ächaöitdeckrldiebstählr sind seit geraumer Zeit hier
verübt worden, ohne daß es gelang, des Thäters habhaft zu werden.
Sie wurden hauptsächlich in den äußeren Stadttheilen beobachtet,
und meist waren es größere Deckel von Kanalschachten. die ent¬
wendet wurden. Der Wachsamkeit der Polizei gelang es endlich,
den Dieb in der Person des 17 bis 18 Jahre alten Sohnes eines
hiesigen Fiihrunteriiehmers zu ermitteln. Derselbe brachte die
Deckel auf seinem Wagen unbemerkt fort, zerkleinerte dieselben und
veräußerte sie centnerweise bei einer hiesigen Althändleriu. Das
lcichlstmiige Bürschchen ist in Haft genommen worden. Er soll
einige Helfershelfer gehabt haben, denen die Polizei auf der Spur
wäre Die Althändleriu wird wahrscheinlich auch in die Unter¬
suchung hineingezogen, da sie trotz Verwarnung Seitens der Polizei
das Eisen gekauft habe.

o gUtebmljn *. In der vorverflosseneil Nacht haben sechs
Insassen des Landgerichtsgefängnissesden Versuch gemacht, auS-
zubrcchen. Als der wachehabende Aufseher, durch das Geräusch
aufmerksam gemacht, nachsah, hatten die Gefangenen, die zusamnien
in einer Zelle saßen, ein Stück Mauer, unterhalb des Fensters,
bereits bis auf die äußeren Verblendsterae ausgebrochen und ein
hoher Haufen Schutt bedeckte den Boden der Zelle. Die Aus¬
reißer bediciitcn sich eines kurzen Brecheisens, das vermuthlich einer
derselben von der Außenarbeit eingeschmuggelt batte. Sie
hatten auch sonst alle Vorbereitungen zur Flucht getroffen, die
Gurten einer Matratze, sowie mehrere Handtücher zusammmgebunden,
um sich daran aus dem zweiten Stock in den Hof hinabzillassc»,
von wo sic dann überdieEinfriediginigsmallerzllkleiterngedachien.
In dem„Dunkelarrest" werden sie wohl einige Tage über den ver¬
unglückten Streich reiflich Nachdenken können.

Die gestrige Holzversteigerung im städtischen
ihr" war trotz des uiigiinstigen Wetters sehr

uutt üciituji. .änicr.zielten Preise waren die besten, die bisher
erzielt wurden; sie stellen sich im Durchschnitt wie folgt: Für das
Raummeter buchenes Scheitholz auf7 Mk. 19 Pf., das Ranmmeter
buchenes Prügelholz auf 5 Mk. 45 Pf. und hundert buchene Wellen.
auf 13 Mk. 15 Pf. Unter den Steialiebhabern wird besonders der
Vertreter einer Esstgfabrik in Speyer bemerkt, der große Quantitäten
für die Essigfabrikation ankäust.

— Krsiizwechsri. Herr Heinrich Hölzel  aus Wiesbaden
verkaufte fern in der Obergasse zu Dotzheim gelegenes Wohnhaus
an Herrn Wilh. Schäfer 3r dortselbst. (Abschluß durch Agent
A. L. Fink-Wiesbaden.)

Kleine Uotizen. Als unbestellbar  ist zurückgekommen:
ein am 18. Dezemberv. I . bei dem Postamt2 hier von Adolf
Sohn an Adolf Sohn in Mainz, Hotel Karpfen, aufgegebeneS
gewöhnliches Packet. — Herr Regierungs-Sekretär Stenglcr hielt
in der Stenographieschule vor zahlreicher Versammlung einen
Vortrag über Wettschreiben.  Wir entnehmen demselben die
Punkte, welche von allqemeiwem Interesse sind: Wettschreiben eifern
an zu reger und ernster Betheiiignng an den Ucbuiigen, bieten
Gelegenheit zur Feststellung der eigenen Fertigkeit, zeigen aber auch
dem' Laien, welchen Vorsprung der Stenograph vor dem Nicht-
stenographen hat. dann veranlaffen sie die Bekänipfung der Auf-
regililg, welche den Stenographen leicht erfaßt, wenn er zun, ersten
Mal öffentlich praktisch thätig sein soll. Seitens der Versammlnng
wurde dem Redner reicher Beifall gezollt. —Wie ans dem Anzcigeii-
theil ersichtlich, beginnt in der Stenographie schule (Lehr-
straße 10) ein Anfängerknrsus in Stenographie(Stolze-Schrch)
ain 23 Februar, Abends8 Uhr. An dem Unterricht können sich
Damen und Herren betheiligen. Anmeldungen werden noch be,
Beginn des Kursus eiitgegcngenoumien.

i Schi erstell», 19. Februar. Im Saal des Gasthauses
Zum Nassauer Hof" hielt am Samstag Abend im Auftrag des

hiesigen Gewerbevereins Herr Kaufmann Gustav Möckel ans
Homburg einen Vortrag über das gewiß sehr zeitgemäße Thema:
.Welche Vorthcile und Ersparnisse bringt ein kanfmännisch geordneter
Betrieb dem Gewerbetreibenden?" Die überaus klaren und ver¬
ständige», dem Geschäftsleben entnommenen Ausführungen wurden
von den Zuhörern init lebhaftem Beifall anfgenommen. Auch die
sich anschließende Diskussion war eine recht anregende. Zu wünschen
wäre nur gewesen, daß der Vortrag von einer größeren Zahl von
Zuhörern, als es geschehen, gehört worden wäre.

A Mainz , 20. Februar. Rh einpegel:  3 m 07 em Vor¬
mittags gegen3 m 08 cm am gestrigen Vormit tag.

Kehte Uachrichren.
SonlineniLl -TeIcgr <>l-»rn -C °mvsan »i.

Krriitt. 20. Februar. Die Morgenblättcr melden aus
alle«  d . Saale : Auf den Gruben von der Heydt, Dreyerhaus,

i,iiederfchacht und Elafa wurde gestern allgemein gestreikt. -
Der Lok.-Anz." nieldet ans Zeitz : Die Griibenverwaltnngcn des
Zeitz-Meufelwitzer Braiinkohleiireviers lehnten die Forderungen der
Bergleute auf Lohnerhöhung und Abkürzung der Arbeitszeit ab.
Der Ausbruch des Streiks wird erwartet.

Uolkswirrhschaftttches.
Krttchtpreift , mitgetheilt von der Preisnotirnngsstelleder

Landwirthschaftskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden am
Fruchtmarkt zu Frankfurt  a . M. Montag, den 19. Februar,
Nachmittags 12'/- Uhr. Per 100 Kilogrannn gute marktfähige
Waare, je nach Qualität, loco Frailkfurta. M.: Welzen hiesiger
15 Mk. 70 Pf. bis 15 Mk. 80 Pf., Roggen, hiesiger. 1b Mk. - Pf.
bis — Mk. — Pf., Gerste, Ried- und Pfälzer- (neue), 15 Mk.50 Pf.
bi« 16 Mk —Pf.  Gerste, Wetterauer-, 16 Mk. — Pf. bis—Mk.
-Pf Hafer. Iiger  alter ), - Mk. - Pf. bis - Mk. - Pf./
Hafer, hiesiger(neuer), 14 dl -Pf.  bis 14 Mk. 50 Pf., Raps,
hiesiger, — Mk. — Pf. bis — Mk. —Pf.

Geldmarkt . CourSbericht der Frankfurter Börse
vom 20. Februar, Mittags 12'/- Uhr. Credit-Aktien 236.70,
Disconto- Commandit 194.80, Staatsbahn 140.50, Lombarden
30 20 Gotthardbnhii- Aktien—.—, Ccntralbahn— , Rord-
ostbahn—.—, Union-Bahn , Laurahüttc-Aktien 276.50,
Gclseiikirchener Bergwerks- Aktien — , Bochumcr 273.—,
Harpener 234.90, 3-proc. Mexikaner— , Italiener 94.30,
Dresdener Bank — , Darmstädter Bank— , Berliner Handels-
Gesellschaft— , Deutsche Bank — , 4-proc. Spanier 68.50.
3-proc. Portugiesen—.—. Tendenz: fest, Harpener weiter steigend.

Wien,  20 . Februar. Ocsterr. Credit-Aktien 288.20, Staats»
bahn-Akticn 137.50, Lonibarden 27.—, Marknoten 118.20. _

Dir Abend -Ausgabe enthält 1 Keilage.
veraniwortitM lttr o«n ptltU }<btr und t«ulll*®n. 5T7“ “,* "ZZl.rri'
Hit de» Ubtiant IbcU m>» di. di»t-,»,n : JL  NUH . rdU «W* in Mnoba* »
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Lnuklrnu « Mkrer
48 . Kirchya.sse 48 . — Telefon 309.

Fortsetzung
des

Räumungs-A usverkaufs.
Grosse Posten Waaren.

Haus- und Kiiciiierie,Glas, Porzellan und Steingut
werden wegen gänzlicher Aufgabe dieser Artikel

enorm billig abgegeben.
Auf andere Waaren gewähre hohe Rabatte.

Der Ausverkauf dauert nur noch kurze Zeit . 2250

Man benutze die aussergewöhnliche Gelegenheit.

Cognac vieux ml3.00, 3.50, 4.00,
Cognac fine Clianipagne ml4.50,5.00,e.oo bis 10.00,

empfidilt ^ on ^ keetem Import ' unler *Gafantie * er rRdnhoit .^ ,, ** CB*, V0» Mk’ 2'00  an per Flasche

IMiiartl lSöhiat f Adolphstrasse 7.
Feinstes Riiböl per Liter 65 Ps.
Feinstes Snlatöl (Sechmöl) per Liter 80 Pf.

6. F. W. Schwanke, MinMcherflr. 49, iltijc ptidjelsliero. Teleptzo»414.

Wiesbadener ßriefinarken-Sainmler-Verein
und Sedion Wiesbadend.Int.Philat.-V.

Morgen Mittwoch Abend 87 *Uhr:

Monats -Sitzung
im Nonnenhof,

wozu ergebenst einladet F 451
_ Der Vorstand.

Non plus ultra Sect,
hergestollt aus auserlesenen, französischen Weinen und in
Deutschland auf Flaschen gezogen, mit acht französ. Character.

Anerkannt hochfeine, vorzüglich bekömmliche Qualität,
was jeder Kenner nach Prüfung bestätigen wird,

bei SS Flaschen a Mir . ! .§ (>, einzeln 20 Pf . ilieurer,V*Flasche Mk. 1.10 mit Glas.
Carte blanche ,achter Rheinwein -Sect

Flasche Mit . l .SS mit Glas.
• Schwanke , Schwalbacherstrasse 49.

Telefon 414.  _

Original -Moselweine.
»»”ia

r . Men », Richlstraße3 (vorm. Clotlena. d. Mosel).
Specialmarke Kaisertum«, hochfein,

UUyildU,  gesetzlich geschützt,
von

F. I Tlicrstappcn, Mfindieii-Cladbadi,
empfiehlt in JFlasdien von « k K bis 4 .— 1819
J. Jaeger Ww., Ecke Helnnund- u. Hemannstr.

g$cittT
40 Fud. (1000 Lt>.) Weißweinä 800 Ml. p. F.
2« » ( .. ) .. h 350 „ .

* r * " " ) Rothwein L 400 ,, ,, „
L' verkaufen. Reinheit nornntirt. Proben stehen zu Diensten.
«„L » m"’ . Z» und Quantum nach Vereinbarung. Offertenunter T,. V. 42 » an den Tagbl.-Verlaa.

Allerfeinste Marmelade.
wirklich hochfeine, vorzügliche Qualität, das Beste, was geliefert
^ (rden kann, per Pfund nur 30 Pf ., bei5—10 Pfund 27 Pf .,
bei 25-Pfund-Eimer 25 Pf . ^

W'. 4 . IZienslbn, '!,, Rheinstraffe«2.
Trockene Zimmerspäne

Bestellungen werden aiigenonnne» b-i Kaufmann Ztiees,
Ecke Moritz- und Goethestraße, und im Papierladen Weimar,
Imiflflgffe 30. «ni -I «»rtseiken , Weftendftr. 13, Hth. 2 2319

Billig ! Billig!
AWr MasUk»-Kch-AaW.

Empfehle Damen- und Herren-Maske«.
oostnmes, sowie Dominos in jeder Preislage.

Achtungsvoll
h,  Gerhard , Inh . l ’hlinaun,

Luifcnplatz2, 1 St.
Kein Laden._ Kein Laden.
Restaurant Röbel.

Mittwoch:

S£ Metzelsuppe.

Spedalität: Braut-Ausstattungen. — Einrichtung von Wohnhäusern, Villen, Hotels etc.

Um vor dem Eintreffen grosser Sendungen Möbel mein Lager möglichst zu vermindern, verkaufe ich sämmtliche

Holz ^ und Polstermöbel
in der Zeit vom 15 . Februar bis 15 . März a . c . mit

10 ° /o Rabatt.
Grosse Auswahl completer Salons, Speise-, Wohn- ». Schlafzimmer. — Einzelne Büffets, SalonscInMehcn, Soplias, Sessel etc.

Langjährige Garantie.

Alleinverkauf der

Kgl . Württemb . Hofmöbelfabrik
E. Eppie & Ege, Stuttgart.

Gustav Schupp Nach!
c (Hugo Renke ),
Wiesbaden, Taunusstrasse 39.

IM
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